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Arbeitskosten in der Chemie

Internationaler Vergleich; je Beschäftigtenstunde in Euro

Quellen: Eurostat, BAVC, IW

Veränderung 
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Arbeit ist teuer. Wer
schon einmal einen
Handwerker bezahlen

musste, weiß das. Weiß wie
kostspielig eine Arbeitsstunde
hier zu Lande ist. Chemieun-
ternehmen haben es da nicht
besser. Zumindest nicht in
Westdeutschland. Seit (eini-
gen??] Jahren halten die Che-
miefirmen im Westen eine

Bube, Dame, König, As sowie
Karo, Herz, Pik, Kreuz – für

chemiebegeisterte Schüler
dürften die traditionellen
Spielkarten womöglich bald
zum alten Eisen gehören. Statt-
dessen haben sie die Alkohole
Pentanol, Hexanol, Heptanol,
Oktanol sowie Alkane, Aldehy-
de oder Carbonsäuren auf der
Hand. Und spielen damit Mau-
Mau oder UNO, Rommé, Poker
oder Patience. Oder Formel-
Memory.

Womit wir beim Thema
wären: Spielend Chemie und
Formeln lernen, das ist das
Motto des Kartenspiels „Che-
mundo“, das der BASF-Chemi-
ker Dr. Reiner Kober entwickelt
und der Frankfurter Chemie-
Didaktiker Professor Hans Joa-
chim Bader und seine Lehr-
amtsstudenten verfeinert
haben. Kober: „Man lernt am
Besten, wenn es auch einen
gefühlsmäßigen, motivieren-
den Zugang zum Lernstoff
gibt. Den wollen wir mit diesem
Kartenspiel schaffen.“

Aktionskarten  sorgen
für  Spannung

Wie bei Rommé gibt es auch
bei Chemundo zwei Kartensät-
ze: Mit den 40 Anorganik- Kar-
ten lernen die Kids wichtige Sal-
ze, Basen und Säuren, mit den
40 Organik-Karten grundle-
gende Formelreihen der Koh-
lenstoffchemie. Je 15 Aktions-
karten mit Gefahrstoffsymbo-
len oder Gebotsschildern stei-
gern Spaß und Spannung. Bei
„Achtung reizend“ etwa heißt
es zwei, bei „Achtung ätzend“
drei neue Karten ziehen, bei
„Leicht entzündlich“ einmal
aussetzen. Kober: „Dadurch

Kartenspiel zu gewinnen
Lust auf Chemie-Poker bekommen? Dann schreiben Sie uns.

AKTIV verlost 20 „Chemundo“-Spiele (110 Karten, 24 Seiten
Begleitheft mit Spielregeln, 9,90 Euro). Aber Achtung. Ohne
Fleiß kein Preis: In welches Fachgebiet gehört die Kohlenstoff-
chemie? Lösungswort auf eine Postkarte, und ab damit an

AKTIV Wirtschaftszeitung
Stichwort „Chemundo“
Postfach 51 06 70
50942 Köln.

Einsendeschluss ist der XX. November 2004. Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.

Penzberg. Deutschland jam-
mert: schlechte Konjunktur,
kein Geld, keine Jobs, kein Auf-
schwung. Ganz anders sieht die
Welt beim Pharmakonzern
Roche aus: „Wir investieren 290
Millionen Euro in eine neue
Biotechnologie-Anlage am
bayerischen Standort Penzberg
und schaffen 150 neue Arbeits-
plätze“, sagt Konzern-Chef
Franz B. Humer. 

Hocherfreut schwärmt der
bayerische Ministerpräsident
Dr. Edmund Stoiber: „Bayern
wird zum europäischen High-
Tech-Mekka!“. Stimmt: Das
310 000 Quadratmeter große
Firmengelände, auf das locker
60 Fußballfelder passen, wirkt
schon heute wie ein eigenes
Stadtviertel. Es zählt zu den
größten Biotechnologie- Stan-
dorten Europas. 

Gut  gerüstet
für  die  Zukunft

Hier arbeiten 3 650 Mitar-
beiter für die Gesundheit der
Menschen. „Biotechnologie ist
eine Schlüsseltechnologie für
den medizinischen Fort-
schritt“, erklärt Dr. Jürgen
Wahl, Leiter der Pharma Bio-
tech Produktion. Seiner Mei-
nung nach wird der Anteil an
biotechnischen Medikamen-
ten noch erheblich steigen:
„Durch unsere Investition in
Penzberg (??) sind wir gut gerü-
stet, auch in der Zukunft den
Patienten moderne Medika-
mente anzubieten“, so Wahl
zuversichtlich.

In den Penzberger Labors
arbeiten die Wissenschaftler
vorrangig daran, den entschei-
denden genetischen Ursachen
von Krebs auf die Spur zu kom-
men. Sie entwickeln gezielt
Gegenmittel gegen die gefürch-
tete Krankheit. Eines davon,

West-Chemie bleibt an Spitze, 
der Osten wettbewerbsfähig

Kostenvergleich:

Teuerste Arbeitsstunde weltweit
traurige Führungsposition: 
Sie sind bei den Arbeitskosten je
Beschäftigtenstunde weltweit
Spitzenreiter. So auch 2003.
41,21 Euro mussten die Arbeit-
geber dafür hinlegen. Das sind
international die höchsten
Chemiearbeitskosten.

Zum Vergleich: Die in den
USA erreichen gerade mal 61
Prozent, die in Spanien 57 Pro-

zent und die in der Slowakei
und Polen gar nur ein Zehntel
des westdeutschen Levels. Das
ergab jetzt der internationale
Arbeitskostenvergleich des Ar-
beitgeberverbands Chemie
(BAVC) in Wiesbaden.

Japan  und  USA
vergrößern  Vorsprung

Gegenüber 2002 legte dem-
nach der Preis für die Beschäf-
tigtenstunde in Westdeutsch-
land um 2,8 Prozent zu. „Mit
dem Plus lag die Branche bei
den Zuwachsraten im europäi-
schen Mittelfeld“, schreibt der
BAVC. Dennoch stoppte die
Verringerung des Abstands zu
den wichtigsten europäischen
Konkurrenzstandorten. Bis
2002 (??) war die Distanz noch
kleiner geworden. Und nun das:
Die Lücke zur langjährigen
Nummer zwei – Belgien – hat
sich seit dem Jahr 2000 sogar
wieder vergrößert.

Vor allem aber Großbritan-
nien (minus 5,9 Prozent), Japan

(minus 9,4 Prozent) und die
USA (minus 11,3 Prozent) ver-
größerten im vergangenen Jahr
ihren Vorsprung vor der west-
deutschen Chemie. Ursache
waren zwar Wechselkurseffek-
te, genauer: die beträchtliche
Euro-Aufwertung. Doch das
macht Chemieprodukte aus
diesen Staaten in Euroland
preiswerter und zugleich Che-
miewaren aus Euroland dort –
und anderswo – teurer. Fazit
des BAVC: „Das verschaffte
Großbritannien, Japan und
den USA einen Wettbewerbs-
vorteil gegenüber dem Euro-
Raum.“

Der Lichtblick: die ostdeut-
sche Chemie. Der Preis der
Beschäftigtenstunde dort legte
zwar wegen der schrittweisen
Tarifangleichung an den
Westen um deutliche 10,4 Pro-
zent auf 25,48 Euro zu. „Im
internationalen Vergleich lie-
gen die Kosten damit aber wei-
terhin auf einem für Westeuro-
pa sehr wettbewerbsfähigen
Niveau“, stellt der BAVC fest.

Roche investiert 290 Millionen
in Penzberg . . .und sucht 150 Mitarbeiter für 

die Biotech-Produktion

der Antikörper Trastuzumab
(Markenname „Herceptin“), ist
bereits erfolgreich bei der The-
rapie von Brustkrebs im Ein-
satz. „In der neuen Anlage wol-
len wir überwiegend diesen
Wirkstoff für Medikamente
produzieren“, erklärt Wahl. 

Schon haben Bagger die Gru-
be für das Fundament ausge-
hoben: Vier Stockwerke hoch
soll das Gebäude werden, im
Keller ist ein Technikgeschoss
geplant. In drei Jahren soll die
Produktion starten. 

Um die Anlage bedienen zu
können, stellt Roche kräftig
ein: „Neben Wissenschaftlern
haben wir einen großen Bedarf
an qualifizierten Mitarbeitern
wie Chemikanten, Pharmakan-
ten sowie Chemie- und Biolo-
gielaboranten“, sagt Unter-
nehmenssprecher Dr. Johan-
nes  Ritter. 

Das hört sich viel verspre-
chend an. Dennoch: Die Ent-
scheidung für Deutschland
macht neugierig: Wieso hat
Roche für den Ausbau des For-
schungszentrums den Stan-
dort Penzberg gewählt – und
nicht die USA oder gar China?
„Hier besitzen wir eine Hocht-
echnologie und eine Kompe-
tenz in der Entwicklung und
Forschung, die sich über Jahr-
zehnte entwickelt hat. So ein
Know-how lässt sich nicht ein-
fach verlagern“, erklärt Ritter.

Das ist gut für die Mitarbei-
ter und gut für Deutschland.
Die positive Entwicklung ist
mit der Rieseninvestition
zudem noch nicht zu Ende:
„Wir haben bereits weiter-
gehende Pläne für die
Zukunft“, verrät Ritter. Aber
die sind im Moment noch
streng  geheim. SABINE LATORRE

lernen die Schüler gleichzeitig
das Wichtigste zur Sicherheit
im Labor und im Umgang mit
Chemikalien.“

Chemielehrer und Ausbilder
sind begeistert: „Folien, Charts
und Tips für den Unterricht
mit ,Chemundo’ finden sie im
Internet“, erläutert Kober. So
viel Didaktik und Lehr-Know-
how begeisterte auch die Gesell-

schaft für Pädagogik und Infor-
mation in Berlin. Sie zeichnete
das informative Kartenspiel in
diesem Jahr mit dem renom-
mierten „Comenius-Siegel“
aus. Übrigens: Jüngst kam
bereits die zweite Auflage auf
den Markt. Und das nach nur
einem Jahr. JW

Infos: www.eduris.de

Check-up: Ein Blick in den Reaktions-
kessel ist immer wieder einmal nötig.
Ein Blick auf die Kostenstrukturen 
im  Unternehmen  auch. 

Der Minuspunkt: die vier
wichtigsten Chemiestandorte
unter den EU-Neulingen (erst-
mals im Vergleich mit dabei).
Sie liegen mit Arbeitskosten

von 4,30 Euro (Polen ) bis 6,72
Euro (Ungarn) weit unterhalb
des Niveaus der übrigen EU-
Staaten. 

HANS JOACHIM WOLTER

Kabel, 
Rohre, Edel-
stahl: Moder-
ne Pharma-
produktion 
ist absolute
Hightech und
erfordert 
ernorme 
Investitionen.
Die neuen
Biotech-
Anlagen von
Roche in
Penzberg
machen da
keine 
Ausnahme.

Foto: Roche

Formeln lernen 
mit Mau-Mau
Chemundo: 
Karten- Spiel 
bringt Spaß in 
die Chemiestunde
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